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Taktisch-technische Schulen oder Zentralschulen fiir die Luftschutz-Offiziere ?

Die Ausfithrungen in der «Protar» Nr. 9/10 des
letzten Jahres iiber die Ausbildung der Lutftschutz-
offiziere bediirfen einer Entgegnung. Sie beruhen
auf Voraussetzungen, welche nicht selbstverstind-
lich sind, und sie tragen mit bei zu einer Entwick-
lung, welche wenigstens kritisch zu priifen und zur
Diskussion zu stellen ist.

Der im Parlament nachtriglich eingebrachte Zu-
satz zum Bundesbeschluss tiber die Ausbildung der
Offiziere, wonach der Bundesrat ermichtigt ist, «je
nach der Entwicklung der Verhiltnisse die taktisch-
technischen Schulen I und II zu ersetzen», mag
jenen zweckmissig scheinen, welche des Glaubens
sind, eine solche Aenderung in der Ausbildung un-
serer zukiinftigen Kompagnie- und Bataillonskom-
mandanten bedeute eine notwendige Verbesserung
gegeniiber der heutigen Losung. Die Mdglichkeit,
mit den Offizieren der ibrigen Waffengattungen zu-
sammen ausgebildet zu werden, sozusagen «gleich-
berechtigty, mag als Fortschritt gewertet werden.
Im Hinblick auf die grundsitzliche Aufgabe der
Luftschutztruppen und die sich daraus ergebenden
Bedirfnisse fiir die Ausbildung erhebt sich aber die
Frage, ob es tatsichlich wunschbar und der Sache
dienlich sei, die bestehenden taktisch-technischen
Kurse aufzuheben.

Mit Recht ist man wihrend der Vorbereitung des
neuen Erlasses davon abgekommen, fur unsere Waf-
fengattung die Zentralschulen fur die riickwirtigen
Dienste in Betracht zu ziehen. Aber stellen die Zen-
tralschulen fir die Kommandanten von Kampfver-
binden das taugliche Mittel dar?

Die Antwort ergibt sich, wenn man iiberlegt,
worum es in diesen Zentralschulen geht. Doch im
wesentlichen darum, die angehenden Kommandan-
ten von Einheiten bzw. Truppenkdrpern der kom-
battanten Truppen in die Grundsitze des Kampfes
der verbundenen Waffen auf dem Gefechtsfeld ein-
zufithren. Auch nach TO 61 ist unsere Feldarmee
grundsitzlich eine Armee von Infanteristen geblie-
ben. Der Infanterie haben die iibrigen Waffen — Ar-
tillerie, Panzer, Flieger, um nur diese zu nennen —
vorwirts zu helfen. Der angehende Infanteriekom-
mandant muss lernen, nach welchen Gesichtspunk-
ten er seine eigenen Mittel einsetzen soll und ferner,
unter welchen Voraussetzungen, mit welchen Mit-
teln, nach welchen Grundsitzen und bis zu welchem
Grade er von den Ubrigen Waffen unterstiitzt wer-
den kann. Diese ihrerseits missen die Moglichkeiten
und Bediirfnisse des Infanteristen eingehend kennen-
lernen, wenn sie wirksam zu seinen Gunsten arbei-
ten wollen. Die Zusammenarbeit der verschiedenen
Waffen auf dem Gefechtsfeld, das Problem «Feuer
und Bewegungy» im weitesten Sinne, steht im Vor-
dergrund der taktischen Ueberlegungen. Durchaus
zweckmissig werden die Zentralschulen I fiir an-

gehende Einheitskommandanten von Kampfverbin-
den durch den Kommandanten der betreffenden
Heereseinheit geleitet. Dadurch ist dieser in der La-
ge, seinen personlichen Einfluss auf seine zukiinfti-
gen unterstellten Fuhrer bereits in der entscheiden-
den Phase der Grundausbildung geltend zu machen.
Er erhalt die Gewdhr dafir, dass innerhalb seiner
Heereseinheit eine Unité de doctrine zustande-
kommt, so wie er sie haben will. Dariitber hinaus
lernt er jene Kommandanten persénlich kennen, mit
welchen er im Ernstfall den Kampf fithren muss. Er
besitzt so ein ausgeprigtes personliches Interesse an
deren grundlicher und zweckmissiger Ausbildung.

Stehen nun die Luftschutztruppen in irgend-
einem Zusammenhang mit der Infanterie, sofern
und soweit es Aufgabe und Kampfweise der einen
wie der anderen dieser beiden Waffengattungen be-
trifft? Doch ohne Zweifel alles andere als das! Im
Zusammenspiel der verbundenen Waffen auf dem
Gefechtsfeld hat die Luftschutztruppe nichts zu su-
chen. Sie besitzt auch nicht die Mittel dafiir. Seit
dem 1. Januar 1962 sind die Luftschutztruppen fir
die militirischen Belange eindeutig in den Territo-
rialdienst eingegliedert. Im Hinblick auf ihre Aufga-
be und ihren Einsatz sind sie jedoch heute schon
durch Bundesratsbeschluss gewissen Stidten fest zu-
geteilt und gehdren dort als wesentlicher und inte-
grierender Bestandteil in das Zivilschutzdispositiv
der betreffenden Ortschaft, fiir welches der Orts-
chef verantwortlich zeichnet. Sie stehen dort im Rah-
men aller Organe und Verbinde des Zivilschutzes.
Man konnte, um den Begriff zu ubertragen, vom
«Kampf der verbundenen Waffen in der Zivilvertei-
digung» sprechen. In diesem Rahmen liegen Platz
und Aufgabe der Luftschutztruppen; in diesem Rah-
men stellen sie das schwerste verfiigbare Mittel dar.

Es ist bezeichnend, dass die taktischen Kurse II
von diesem Jahr an unter der Leitung des Bundes-.
amtes fur Zivilschutz durchgefithrt werden. Diese
Losung spiegelt die gesetzliche Grundlage wider
(Bundesgesetz iber den Zivilschutz), welche vor-
schreibt, dass Aufgabe, Organisation, Ausriistung
und Ausbildung der Luftschutztruppen sich in erster
Linie nach den Bedirfnissen des Zivilschutzes zu
richten haben, ohne die militirischen Bediirfnisse zu
vernachldssigen.

Als man vor iiber einem Jahrzehnt daranging,
die Luftschutztruppen in ihrer heutigen Form zu
schaffen, war von Anfang an der Gedanke leitend,
der Zivilverteidigung ein schlagkriftiges Mittel in
die Hand zu geben. Niemand trug sich mit dem Ge-
danken, eine neue Waffengattung im Rahmen und
zugunsten der Feldarmee zu schaffen.

Wire unsere Truppe unbewaffnet, was sie nicht
hindern wiirde, ihre Hauptaufgabe zu erfiillen, hit-
ten sich alle die unseligen Begriffsverwirrungen und
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die Auseinandersetzungen iiber ihre Verwendung
und Ausbildung gar nicht ergeben. Allein die Tat-
sache, dass die Luftschutztruppe eine leichte Infan-
teriecbewaffnung zu ihrem Selbstschutz und zur Aus-
tibung der Notwehr besitzt, gibt stets wieder Anlass,
die Dinge mit falschen Masstiben zu messen. Dass
vielen Territorialkommandanten — wenigstens heute
noch — rein militirische Bedirfnisse niherstehen
als die Belange des Zivilschutzes, der Zivilverteidi-
gung tberhaupt, ist verstindlich, denn sie kommen
vom rein Militirischen her und sind weiterhin vor
allem mit militirischen Auftrigen versehen. Das
rechtfertigt aber in keiner Weise einen Anspruch
darauf, die vorhandenen Luftschutztruppen fir mili-
tirische Bediirfnisse im Sinne- der Auffillung von
Licken in Sicherungsdispositiven oder fiir allgemei-
ne Bewachungsaufgaben so in Beschlag zu nehmen,
dass die Erfiilllung der Hauptaufgabe in Frage ge-
stellt wird. Noch viel weniger kann aber daraus der
Anspruch abgeleitet werden, die Ausbildung dieser
Truppe und ihrer Kader nach derartigen fremden
Aufgaben auszurichten.

Wir sind damit tiber den Rahmen der im Titel ge-
stellten Trage hinausgeraten. Das war nétig, denn
nur im Zusammenhang einer ganzen Reihe aktueller
Erscheinungen gewinnt die gestellte Frage ihre
eigentliche Bedeutung. Im Offizierskorps der Luft-
schutztruppen hat man die Entwicklung der Ver-
hiltnisse seit dem Inkrafttreten der TO 61 kritisch
verfolgt — wie der Schweizer von Haus aus alles
Neue kritisch verfolgt — und man hat leider hdufig
festgestellt, dass von verschiedenen Seiten und auf
verschiedene Weise versucht wird, die Luftschutz-
truppen fur alle moglichen, ihr wesensfremden Auf-
gaben heranzuziehen. Es ist nicht tbertrieben, von
einer latenten Gefahr zu sprechen, dass unsere Trup-
pe ihrer eigentlichen Aufgabe entfremdet wird.
Deutliches Anzeichen dafir ist die mehrfach erhobe-
ne Forderung, die Waffen- und Geféchtsausbildung
dieser Truppe miisse um ein Bedeutendes verbessert
werden, damit sie ein brauchbares Instrument werde.
Brauchbar wozu? Deutliches Anzeichen dafiir ist die
schon erwdhnte Tatsache, dass in einer Reihe von
Dispositiven Territorialkommandanten  Luft-
schutzkompagnien und Luftschutzbataillone inte-
grierende Bestandteile zur Losung von Bewachungs-

von

und Sicherungsaufgaben geworden sind. Ein anderes

Symptom ist der Umstand, dass man manchenorts
zum vornherein damit rechnet, die Luftschutztrup-
pen zur Unterstiitzung der Feldarmee heranzuziehen.
Weitere Symptome liessen sich nennen.

Im Hinblick auf die genannten Bestrebungen und
Erscheinungen miisste nun allerdings die Ersetzung
der taktisch-technischen Schulen durch die Zentral-
schulen eine Verbesserung bedeuten; denn fir der-
artige Aufgaben konnten die Zentralschulen tatsich-
lich besser vorbereiten als die bestehenden taktisch-
technischen Schulen. Im Hinblick auf das Bundesge-
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setz iber den Zivilschutz und im Hinblick auf die
vollzogene Zuteilung der Luftschutztruppen an die
Stidte sollte es jedoch eindeutig und undiskutabel
sein, nach welchen Gesichtspunkten die Ausbildung
der Kommandanten unserer Truppe auszurichten ist
und wo die entsprechende Ausbildung vermittelt
werden kann.

Der neue Bundesbeschluss iiber die Ausbildung
der Offiziere schafft die Moglichkeit, auch Luft-
schutzoffiziere in Generalstabskursen auszubilden
und sie im Generalstabsdienst zu verwenden, wie das
auch in der «Protar» erwahnt ist. Es ist denkbar, ja
sogar wahrscheinlich, dass ein Luftschutzoffizier im
Augenblick, da er seine Generalstabsausbildung auf-
nimmt, in einigen Fachbelangen gegeniiber seinen
Kameraden aus den kombattanten Truppen im Riick-
stand sein wird. Da er aber immerhin frithzeitig ge-
nug iber seine vorgesehene Weiterausbildung Be-
scheid erhilt, darf erwartet werden, dass er ein Mehr
an Vorbereitung auf sich nimmt, als dass sonst notig
wire. Mit Problemen der totalen Landesverteidigung
wird er hingegen eher besser vertraut sein als ande-
re, was in der heutigen Situation bestimmt kein
Nachteil ist. Nun aber — wie viele von 136 Kom-
pagnie- und 28 Bataillonskommandanten unserer
Truppe werden tatsichlich fiir Generalstabsdienste
ausgezogen werden? Doch eine verschwindende
Minderheit, nein Einzelne! Man muss sich ernstlich
fragen, ob es angeht, um einiger weniger willen eine
Synchronisation mit der Ausbildung der dbrigen
Waffengattungen zu schaffen und damit die Ausbil-
dung aller Luftschutzoffiziere vom Wesentlichen zu
entfernen und sie nach sekundiren Bedirfnissen aus-
zurichten, indem man die taktisch-technischen Schu-
len abschafft.

Weder die Eingliederung der Luftschutztruppen
in den Territorialdienst noch die Mdglichkeit der
Generalstabsausbildung fiir Luftschutzoffiziere sind
stichhaltige Griinde fiir die Ausbildung unserer an-
gehenden Kommandanten in den Zentralschulen.
Ein Bediirfnis nach vermehrter taktischer Schulung,
wie es in den Ausfithrungen in der «Protar» heisst,
kann nur dann gesehen werden, wenn man die Luft-
schutztruppen grundsitzlich fiir kombattante Aufga-
ben vorsieht.

Nun bleibt die Frage zu priifen, ob die hauseige-
nen Bedirfnisse der Luftschutztruppe, wie sie bis
jetzt in den taktisch-technischen Schulen im Vorder-
grund standen, in den vorgesehenen Zentralschulen
beriicksichtigt: werden konnten.

Man denkt an besondere Klassen von Luftschutz-
offizieren innerhalb der Zentralschulen. Solche Klas-
sen kdnnten rein organisatorisch ohne Zweifel ge-
fiihrt werden. Nur — welchem der zwdlf komman-
dierenden Divisionskommandanten will man zumu-
ten, die Vorbereitung und Durchfithrung seiner Zen-
tralschule mit einer ihm wesensfremden Angelegen-
heit zu belasten, sich mit Problemen zu befassen, mit
welchen er sich sonst im einzelnen gar nicht zu be-



schiftigen braucht, und sich fir angehende Kom-
mandanten verantwortlich zu fithlen, welche er spi-
ter gar nie sehen wird? Kann man ernstlich erwar-
ten, dass er sich um dieses Anhingsel kiimmern
wird, geschweige dass er dessen besondere Bediirf-
nisse ernsthaft beriicksichtigt? Und soll wihrend
Jahren stets derselbe Heereseinheitskommandant zur
Fuhrung einer derartigen Zwitterzentralschule verur-
teilt werden, oder sollen alle zwolf im Wechsel die-
ses Danaergeschenk erhalten?

Es ist auch schwer einzusehen, wie die gelinde-
missigen Bediirfnisse der kombattanten Truppen
einerseits, der Luftschutztruppen andererseits auf
einen Nenner gebracht werden sollen. Die Probleme
von Einsatz und Fihrung der «verbundenen Waffen
der Zivilverteidigung» lassen sich schwerlich auf den
Jurahdhen, im Grossen Moos, im Napfgebiet oder im
Urserental behandeln.  Andererseits beispielsweise
bloss die eine Stadt Freiburg als Uebungsgrundlage
zu beniitzen, welche vielleicht Standort einer Zen-
tralschule mit angehingter Luftschutzklasse wire,
kann nicht geniigen, denn wesentlicher Bestandteil
der Ausbildung in den taktisch-technischen Schulen
ist gerade die Behandlung verschiedener Stidte mit
ihren immer wieder andersartigen Verhiltnissen.

Man fihrt an, durch die Einberufung der Luft-
schutzoffiziere in die Zentralschulen einen engeren
Kontakt zwischen den Offizieren der anderen Waf-
fengattungen und denen unserer Truppe zu errei-
chen. Fithrte man Zentralschulen, in welchen die
Luftschutzoffiziere als Einzelginger den ibrigen
Klassen eingegliedert wiren, bestiinde dieser Kon-
takt fur die Dauer von vier Wochen. Aber um wel-
chen Preis? Fithrte man, wie oben angedeutet, beson-
dere Luftschutzklassen, miisste sich dieser Kontakt
auf die allgemeinen Theorien und auf die dienstfreie
Zeit beschrinken. Damit wire seine Bedeutung von
vornherein eingeschrinkt. Es liegt doch wohl niher,
diesen Kontakt, der sehr zu wiinschen ist, dort aufzu-
bauen und zu pflegen, wo es ohne den Preis der Ver-
wisserung der Ausbildung unserer angehenden
Kommandanten mdéglich und auch nétig ist: in den
Offiziersgesellschaften und bei ausserdienstlichen
Anldssen im weiteren Sinne. Ueberhaupt muss das
Verstindnis fiir die Luftschutztruppe, fir Zivil-
schutz und totale Landesverteidigung mit ganz ande-
ren Mitteln und an anderen Orten geférdert werden
als in den Zentralschulen. Das gleiche gilt fiir unser
Verstindnis fiir die Probleme der Feldarmee.

Wenn ein Luftschutzoffizier im tbrigen glaubt,
ein spezieller Lehrgang zu seiner Weiterausbildung
zum Einheits- und Bataillonskommandanten (tak-
tisch-technische Schulen) stelle fiir ihn eine Zuriick-
setzung gegeniiber den Offizieren der anderen Waf-
fengattungen dar, dann miisste sich der angehende
Fachoffizier fiir riickwirtige Dienste ebenso zuriick-
gesetzt fithlen, denn auch er absolviert ja eine Spe-
zialschulung, welche von der der angehenden Kom-

mandanten von Kampfverbinden verschieden ist.
Vielmehr scheint mir, die Ersetzung der taktisch-
technischen Schulen I und II durch die Zentralschu-
len miisste eine entscheidende Zuriuicksetzung unse-
rer Truppengattung als Ganzes bedeuten, weil man
ihr zumutet, ihre angehenden Kommandanten am
untauglichen Ort, unter unzweckmissigen Voraus-
setzungen und mit unpassenden Mitteln auszubil-
den. Eine solche Lésung, sollte der Bundesrat von
seiner Ermichtigung Gebrauch machen (was er hin-
wiederum erst dann tut, wenn massgebende Stellen
es von ihm verlangen), miisste erschreckend deut-
lich werden lassen, dass man die Bediirfnisse der
Luftschutztruppen, welche untrennbar mit denen
des Zivilschutzes verwachsen sind, nicht mehr er-
kennt oder sie ignoriert und allen Ernstes daran-
geht, diese Truppe ihrer Aufgabe zu entfremden. Ob
aber damit der Souverin einverstanden wire, das
steht auf einem anderen Blatt geschrieben.

Zusammenfassend: keines der angefiithrten Argu-
mente, die taktisch-technischen Schulen I und II der
Luftschutztruppen durch Zentralschulen zu ersetzen,
erweist sich bei niherem Zusehen als stichhaltig oder
gar als zwingend. Nur eine so oder so voreingenom-
mene Betrachtung der Dinge — oder ihre Unkennt-
nis — erlaubt, eine solche Losung anzustreben. Da-
bei glaube ich, dass der entsprechende Antrag im
Parlament aus durchaus achtbaren und besten Be-
weggriinden eingebracht worden ist: Man wollte die
Luftschutztruppe den anderen Waffengattungen
ebenbiirtig stellen, man wollte angleichen. Nur
zeigt sich, dass eine solche Angleichung der Sache
als solcher nicht dient. Man kann nur instindig hof-
fen, dass man auf hoherer und héchster Ebene die
Entwicklung der Dinge so steuert, dass der Bundes-
rat von dieser Ermichtigung gar nicht Gebrauch
macht.

Wenn man ernsthaft glaubt, die Luftschutzkom-
mandanten bedurften einer vermehrten taktischen
Schulung (Taktik der kombattanten Truppen, denn
die luftschutztaktische Ausbildung steht ja wohl
nicht zur Diskussion), dann ist nicht einzusehen,
warum diesem Bedirfnis, welches aber nachzuwei-
sen wire, nicht innerhalb der taktisch-technischen
Schulen selbst entsprochen werden konnte. Auch
liegen noch andere Moglichkeiten offen, welche es
nicht ndtig machen, die taktisch-technischen Schu-
len durch Zentralschulen zu ersetzen. Angehende
Bataillonskommandanten ~ der  Luftschutztruppen
kdonnten beispielsweise zur Weiterausbildung einen
Wiederholungskurs als Horer in einer Zentralschule
absolvieren. Auch konnte man, wenn man glaubt,
die Notwendigkeit dazu bestehe, das Lehrpersonal
der Luftschutztruppen in eben diese Zentralschulen
als Horer abkommandieren, ebenfalls zum Zwecke
der Weiterausbildung.

Die hier niedergelegten Gedanken stellen eine
personliche Auffassung des Verfassers dar, die nun
zur Diskussion gestellt ist. Sie griindet sich auf die
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Kenntnis und auf die Beurteilung des Problems, wie
es sich ithm als Instruktionsoffizier und Einheitskom-
mandant unserer Truppe stellt. Dabei wurde, um es
noch einmal in aller Klarheit darzustellen, von der

Voraussetzung ausgegangen, dass die Luftschutz-
truppen fiir den Zivilschutz geschaffen worden sind
und in den Rahmen des Zivilschutzes gehdren, ohne
jede Konzession. Hptm. Stelzer, Instr. Of. Ls. Trp.

FACHDIENSTE

Neue chemische Strahlenschutzstoffe

Die wichtigsten der heute bekannten chemi-
schen Schutzstoffe gegen ionisierende Strahlung
sind die Mercaptoamine, Dithiocarbamate und Dithi-
ole (z.B. Mercaptoithylamin, Cystein, Coenzym A,
Glutathion und einige thiolhaltige Proteine). Fir
ihre Wirkung scheint wesentlich zu sein, dass eine
freie Thiol-Gruppe durch 2 oder 3 Kohlenstoffatome
von einem basischen Stickstoffatom getrennt ist.
Viele der bis heute untersuchten Chemikalien zeigen
im Tierversuch eine Schutzwirkung. Brauchbare
Schutzstoffe fiir den Menschen wurden dagegen
noch nicht gefunden. Die wirksamen Substanzen
sind fir ihn oft zu giftig; die Schutzwirkung ist nur
kurzfristig; die Substanz ist instabil (Oxydation zu
Disulfiden), entnimmt Dr. J. Schurz der Chem. &
Eng. News, April 1962, S. 42 (Ref in «Cosmos»
Nr. 8, 1962).

In den USA wird seit drei Jahren im Walter Reed
Army Institute of Research (WRAIR) eine gross-
angelegte Suche nach neuen Schutzstoffen durch-
gefithrt, bei der mogliche Schutzstoffe auf ihre Wirk-
samkeit gepriift werden. Das Material fiir diese Prii-
fungen ist jetzt viel leichter darzustellen, nachdem
kiirzlich Chemiker der Monsanto Research Corp. ge-
zeigt haben, dass Mercaptoithylamine aus beliebigen
Aminen durch direkte Synthese mit Aethylensulfid

dargestellt werden kénnen. Forscher der Thiokol Co.
haben festgestellt, dass die Thiol-Gruppe ersetzt
werden kann. Man erhilt auf diesem Wege Ver-
bindungen, in denen eine Thiosulfat-Gruppe durch
2 oder 3 Kohlenstoffatome von der Amin-Gruppe ge-
trennt ist (Amino-alky-Bunte-Salze) und die eben-
falls als Schutzstoffe wirksam, aber nicht einmal
halb so giftig sind wie die Aminoalkylthiole. Auch
Aminoalkylschwefelsiure zeigt Schutzwirkung.

«Einen anderen Weg gehen die Forscher vom
Polytechnic Institute of Brooklyn. Sie wollen linger
wirkende Schutzstoffe gewinnen durch die Synthese
von makromolekularen Substanzen, die Schwefel-
und  Stickstoff-Gruppen eingebaut enthalten. Sie
stellen polymere Thiazolidine und Thiazolidinone
her, die bei der Hydrolyse polymere Mercaptoamine
liefern, eine Stoffgruppe, die als Schutzstoff bekannt
ist. Hier 6ffnet sich ein neuer Weg, Strahlenschutz-
stoffe darzustellen, die im Korper lingere Zeit wirk-
sam bleiben, da sie beim Stoffwechsel infolge ihrer
grossen Molekiille nur langsam ausgeschieden wer-
den. Es konnen auch solche Stoffe erhalten werden,
die erst im Korper schiitzende Stoffe bzw. Gruppen
langsam abgeben und auf diese Weise die Schutz-
witkung verlingern.» eu.

LUFTSCHUTZ-TRUPPEN

Beforderungen bei den Luftschutztruppen

Zum Oberstleutnant: Wilhelm Baumgartner (Bern); Ro-
bert Ding (Fribourg); Hans Biirgi (Bern); Hans Honegger
(Oberrieden).

Zum Major: Emil Gmiir (Thun); Hans Ziircher (Heris-
au); Hans Tschirren (Bern); Karl Schild (Luzern); Fritz
Vogt (Oberdiessbach).

Zum Hauptmann: Bernard Piguet (Ziirich 2/38); Werner
Waldner (Solothurn); Heinz Zesiger (Wengi bei Biiren);
Maximilian von Planta (Basel); Paul Kipfer (Spiez); Fritz
Ruch (Muttenz); Gérald Dépraz (Prilly).

Zum Oberleutnant: Anton Meister (Rheinfelden); Daniel
Bischofberger (Ziirich 7/44); Jean Langenberger (Bern);
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Peter Lysser (Bern); Paul Marti (Genéve); Josef Ottiger
(Biimpliz); Peter Kussmaul (Basel); Gregor Roos (Schiipf-
heim); Rolf Saner (Bern); Rudolf Albrecht (Thalwil); Jost
Altmann (Wil SG); Jirg Angehrn (Bern); Thomas Brefin
(Ziirich 1); Kandid Biithlmann (Rothenburg); René Burk-
halter (Liebefeld); Arnold Deuber (Ziirich 8); Oskar Dorf-
ler (Zurich 2); Peter Fierz (St. Gallen-Bruggen); Werner
Gebistorf (Emmenbriicke); Eric Miinch (Bern); Angelo Poli
(Hergiswil a.See); Max Schaffner (Wohlen AG); Oskar
Stalder (Riehen); Karl Strathmann (Effretikon); Otto Bir
(Lausanne); Heinz Brunner (Luzern); Rolf Daehler (Zu-
rich 1); Louis Gantenbein (Ziirich 46); Walter Gilgen (Les
Acacias); Hans Heller (Bern); Guido Kaufmann (Lausanne);
Eduard Leemann (Dietikon); Walter Lehmann (Erlenbach
ZH); Urs Meyer (Riehen); Kurt Nef (Dietikon); Erwin



	Taktisch-technische Schulen oder Zentralschulen für die Luftschutz-Offiziere?

